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Öffentlicher Grünzug in Langwasser Nord-West

Die Sanierung eines Stadtgebietes ist ein langfristiger 

Prozess, der sich über viele Jahre erstreckt. In dieser 

Zeit verändern sich oft Rahmenbedingungen – etwa 

durch neue städtebauliche Planungen, gesellschaft-

liche Entwicklungen und/oder geänderte Nutzungs-

bedürfnisse. Die Fortschreibung der Sanierungsziele 

ist ein wichtiges Instrument der Stadtentwicklung. 

Sie dient dazu, die bisherigen Ziele und Maßnahmen 

einer laufenden Sanierung zu überprüfen, an aktu-

elle Entwicklungen anzupassen und die zukünftige 

städtebauliche Entwicklung gezielt weiterzuführen.

Ziel ist es, die Sanierung weiterhin auf eine verlässli-

che und aktuelle Grundlage zu stellen. Dabei werden 

bestehende Maßnahmen bewertet, neue Handlungs-

schwerpunkte festgelegt und gegebenenfalls um 

neue Projekte ergänzt.

Aufbau in 4 Bänden 

Die vorliegende Dokumentation zur Fortschreibung 

der Sanierungsziele in Langwasser wurde aufgrund der 

Komplexität und der Länge der Ergebnisse dieses Ar-

beitsprozesses in mehrere Bände aufgeteilt. Diese bau-

en inhaltlich aufeinander auf, haben gleichzeitig aber 

auch den Anspruch, unabhängig voneinander handhab-

bare und nachvollziehbare Produkte darzustellen. 

Der erste Band umfasst die Bestandsaufnahme und 

Analyse. Am Ende des Bandes wird ein zusammenfas-

sendes Fazit gezogen. In Band 2 werden die Potenzi-

ale der Weiterentwicklung knapp zusammengefasst 

und daraus die Fortschreibung der Sanierungsziele 

abgeleitet. Auf Basis des Leitbildes „Mehrwerte für 

Langwasser“ zeigt Band 3 konkrete Ansatzpunkte 

der Weiterentwicklung in einem Atlas auf, nennt 

angepasste Handlungsempfehlungen und untersetzt 

diese mit planungsrechtlichen Instrumenten und 

Werkzeugen. Das Handlungsprogramm, welches 

eine kompakte Maßnahmentabelle, einen übersicht-

lichen Maßnahmenplan sowie detaillierte Maßnah-

mensteckbriefe umfasst, bildet den abschließenden 

vierten Band.

Band 2:

Die Durchführung einer städtebaulichen Sanierung 

erfordert die Festlegung klarer Zielsetzungen, die als 

inhaltlicher Kompass für die nächsten Jahre dienen. 

Abgeleitet vom Integrierten Stadtentwicklungskon-

zept Nürnberg Südost besteht ihre Aufgabe darin, die 

Richtung für die nachfolgenden Maßnahmen vorzu-

geben und laufende Maßnahmen gegebenenfalls

nachzujustieren. Band 2 der Fortschreibung der Sa-

nierungsziele ist daher wesentlicher Baustein

der vorliegenden Planung.

Eine konsistente Zielformulierung kann nur auf Basis 

einer fundierten Grundlage gelingen. Daher werden 

zu Beginn des Bandes die vorhandenen städtebauli-

chen Potenziale in den einzelnen Handlungsfeldern 

in einer kompakten Kartendarstellung aufgezeigt. 

Darauf bezugnehmend wurden pro Handlungsfeld 

Ziele formuliert, die den Anspruch der Sanierung klar 

kommunizieren. 

Sie dienen dazu, die Erforderlichkeit von (Sanie-

rungs-)Maßnahmen und deren Genehmigungen 

entsprechend begründen zu können.

 

Am Ende jedes Handlungsfeldes fasst eine kurze 

Übersicht die wesentlichen Inhalte der Ziele kompakt 

und übersichtlich zusammen.

Einleitung
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Schwerpunkte der 
Weiterentwicklung

Potenziale und SanierungszielePotenziale und Sanierungsziele
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WETTERSTEINPASSAGE

FRANKENCENTER

Garagenhöfe / größflächige 
Parkplätze als Potenzial-
flächen für bauliche Entwicklung

Bestehendes öffentliches Grün

U-Bahn

Grüne Mitten

Suchräume bauliche Ergänzung 
(Aufstockung / Neubau) Impulsprojekt Wohnen

Übergeordnete Freiraumverbindung /
Grüner Weg

dezentrale Quartierszentren stärken

Interim-Nutzung sichern

Wohnhöfe / Siedlungsgrün 
aufwerten

Quartierseingänge definieren Bezüge Erdgeschossnutzung / 
Freiraum verbessern

Quartiersentwicklung 
und Wohnen

�3�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�W�P�I�U�R�Q�V�G�P�\�K�C�N�G



7

In Langwasser soll das Wohnraumangebot sozialverträglich und nachhal-
tig erweitert werden. Vorrang haben dabei bauliche Weiterentwicklungen 
auf bereits versiegelten Flächen mit guter Anbindung an den öffentlichen 
Nahverkehr. Ziel ist ein sozial durchmischtes Quartier mit vielfältigen Wohn-
formen für alle Alters- und Einkommensgruppen. Zugleich wird angestrebt, 
das Wohnumfeld aufzuwerten und bestehende Grünstrukturen zu erhalten. 
Bestehende Gebäude sollen energetisch saniert und barrierefrei gestaltet 
werden. Ergänzend sollen gemeinschaftlich nutzbare Räume entstehen, 
Nachbarschaftszentren und Nahversorgung gestärkt sowie gastronomische 
Angebote ausgebaut werden.

Bestehende Wohnraumreserven und Potenziale auf 
bereits versiegelten Flächen – etwa durch Aufstocku n-
gen oder die Überbauung von Stellplätzen – sind be-
vorzugt zu aktivieren. Dabei ist eine weitere Fläch en-
versiegelung weitestgehend zu vermeiden. 

Die meisten Suchräume für eine bauliche Entwicklung  
liegen entlang der Innenbereiche des Stadtteils. Si e 
sind durch die U-Bahn-Linie gut erschlossen und bes te-
hen vorwiegend aus Geschosswohnungsbau. Mit dem 
öffentlichen Nahverkehr gut erschlossene Standorte 
sollen zur Förderung der Mobilitätswende städtebau-
lich mit einer höheren Priorität gegenüber Standort en 
mit einer größeren Entfernung zu ÖPNV-Haltestellen 
weiterentwickelt werden. 

Um das bauliche Potenzial Langwassers zu ermessen, 
wurde in zwei Schritten ein grobes, überschlägiges Po-
tenzial neuer Wohneinheiten für Langwasser ermittel t. 
Dabei wurde zunächst die Anpassung und Erweite-
rung von bestehenden Gebäuden genauso in Betracht 
�I�G�\�Q�I�G�P���Y�K�G���F�K�G���0�W�V�\�W�P�I���X�Q�P���2�Q�V�G�P�\�K�C�N�ƒ�À�E�J�G�P�����&�C�P�C�E�J��
wurden die so erhobenen Potenziale anhand örtlicher  
Restriktionen wie dem Baumbestand, vorhandenen 
Biotopen, Grünverbindungen und bereits geplanten 
Projekten vertieft geprüft. Mit diesem methodischen  
Vorgehen konnte eine belastbare Ersteinschätzung 
eines Neubaupotenzials vorgenommen werden. Dieses 
liegt im Bereich von circa 3.000 Wohneinheiten (ca.  
6.000 neue Einwohnerinnen und Einwohner). Bei der 
Berechnung des baulichen Potenzials wurde der Ersat z 
von Gebäuden (durch Abriss und Neubau) nicht berück -
sichtigt. Damit könnte eine Dichte erreicht werden,  die 
über das hier berechnete Potenzial hinausgeht. 

Langwasser weist als Stadtteil mit aufgelockerter 
Bebauungsstruktur ein erkennbares Potenzial für die  
Schaffung zusätzlichen Wohnraums auf – ein Potenzi-
al, das angesichts des hohen Wohnungsdrucks gezielt  
genutzt werden soll. Dabei steht eine qualitätsvoll e, 
nachhaltige und klimatisch angepasste städtebaulich e 
Entwicklung im Vordergrund. Grundsätzlich gilt: Neu e 
bauliche Entwicklungen sollen ausschließlich dann 
erfolgen, wenn sie einen sozialen und/oder freiraum -
planerischen Mehrwert bieten. Insbesondere bei 
zusammenhängenden städtebaulichen Entwicklungen 
oder größeren Bauvorhaben sollten ergänzende Mach-
barkeitsstudien vorgesehen werden. Diese dienen der  
frühzeitigen Überprüfung städtebaulicher, funktiona -
ler, sozialer und ökologischer Auswirkungen sowie d er 
Sicherstellung einer qualitätsvollen Umsetzung.

Darüber hinaus ist der Erhalt und die Weiterentwick -
lung des aufgelockerten Charakters Langwassers mit 
seinen ablesbaren Quartiersstrukturen zu sichern. J ede 
bauliche Ergänzung muss sich sensibel in den Bestan d 
einfügen, ohne die gliedernden und strukturprägen-
�F�G�P���)�T�Ø�P�ƒ�À�E�J�G�P���\�W���D�G�G�K�P�V�T�À�E�J�V�K�I�G�P����

Bauliche Weiterentwicklungen sollen prioritär in Be -
reichen mit geringer städtebaulicher Dichte erfolge n. 

Wohnraumangebot quantitativ steigern  



8

Wohnzeilen mit grüner Wiese an der Herzogenstandstraße

Wohnumfeld qualitativ aufwerten

Die qualitative Aufwertung des Wohnumfeldes stellt 
neben der Schaffung neuer und vielfältiger Wohnan-
gebote ein zentrales Ziel dar. Insbesondere die (Ne u-)
Gestaltung von Vorbereichen und Gebäudeeingängen 
haben Potenzial das unmittelbare Umfeld nachhaltig 
aufzuwerten. Bereiche, die derzeit vorwiegend durch  
Kfz-Stellplätze mit geringer Aufenthaltsqualität od er 
�I�T�Q�»�ƒ�À�E�J�K�I�G�����Y�G�P�K�I���I�G�U�V�C�N�V�G�V�G���)�T�Ø�P�ƒ�À�E�J�G�P���I�G�R�T�À�I�V��
sind, sollen gezielt umgestaltet werden. Durch Maß-
nahmen wie barrierefreie, attraktive Wege, Sitzgele -
genheiten und / oder klimaangepasste Begrünungen 
können diese Räume, auch ökologisch, deutlich aufge -
wertet werden.

Im Zusammenhang mit der Gestaltung von Vorberei-
chen und Eingangsbereichen soll auch die Organisa-
tion der sogenannten Nebennutzungen neu gedacht 
werden. Fahrradabstellanlagen und Müllplätze kön-
nen modernisiert und gestalterische aufgewertet wer -
den. Dabei ist anzustreben, diese Flächen mit weite ren 
wohnbezogenen Funktionen wie Abstellmöglichkeiten 
für Kinderwägen, Paketsammelstellen oder Geräte-
schuppen zu kombinieren. Ziel ist es, diese Bereich e 
multifunktional nutzbar zu machen und zugleich die 
nachbarschaftliche Begegnung zu fördern. 

�<�W�T���ƒ�À�E�J�G�P�U�E�J�Q�P�G�P�F�G�P���+�P�P�G�P�G�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I���U�Q�N�N�G�P��
�K�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G���M�Q�O�R�C�M�V�G�����ƒ�À�E�J�G�P�G�H�‚�\�K�G�P�V�G���)�G�D�À�W�F�G�V�[-
pologien gefördert werden, die sich zwischen freist e-
hendem Einfamilienhaus und traditionellem Geschoss-
wohnungsbau verorten lassen. Solche Wohnformen 
ermöglichen eine städtebaulich verträgliche Dichte 
und wahren den aufgelockerten Charakter. Weiterhin 
bieten sie insbesondere jungen Familien eine stadt-
nahe Perspektive, können eine Umlandwanderung 
reduzieren und stärken die soziale Durchmischung.

Größere Grundstücke im Besitz einer Eigentümerin 
bzw. eines Eigentümers bieten Chancen für eine 
zügige Umsetzung einer ergänzenden Bebauung. 
Die Einfamilienhausgebiete haben aufgrund ihrer 
geringen Dichte ein hohes Potenzial für Maßnahmen 
wie z.B. Aufstockung und / oder ergänzende Bebau-
ung von Stellplatzanlagen. Aufgrund der Vielzahl an  
Eigentümern wird eine Aktivierung dieser Potenziale  
jedoch als schwierig und sehr aufwendig eingeschätz t. 
Dennoch erscheint es sinnvoll, zukünftig eine Strat egie 
zur ökologischen (Weiter-) Entwicklung der Einfamil i-
enhausgebiete anzustoßen. 

Übergeordnet gilt Bestandswohnraum zu erhalten. Die  
Umwandlung von dringend benötigtem Wohnraum, 
etwa in Ferienwohnungen oder Angebote wie AirBnB 
sowie möbliertes Wohnen bzw. Monteurzimmer, soll 
konsequent vermieden werden. Ziel ist es, langfrist ige 
und stabile Mietverhältnisse zu fördern, die den Me n-
schen vor Ort bezahlbaren Wohnraum sichern und die 
soziale Durchmischung sowie die Quartiersstrukturen  
stärken.



9

barrierefreier      
Schachtisch Nähe 
Ricarda-Huch-Straße

Bestand sanieren und modernisieren

Als Großwohnsiedlung der Nachkriegszeit ist die 
bestehende Bausubstanz in Langwasser in die Jahre 
gekommen und weist teilweise einen deutlichen Sa-
nierungsbedarf auf. Ziel ist es, die Gebäude an akt uelle 
technische, energetische Standards anzupassen und g e-
bundene graue Energie langfristig zu sichern. Um di es 
zu erreichen, sind individuell angepasste Sanierung s-
maßnahmen erforderlich, die sowohl ökologischen als  
auch sozialen Anforderungen gerecht werden.

Ein zentraler Bestandteil dieser Maßnahmen ist die 
energetische Gebäudesanierung, die sozialverträglic h 
und unter Berücksichtigung der sozioökonomischen Si -
tuation der Bewohnerschaft erfolgen muss. Sie umfas st 
insbesondere die Ertüchtigung der Gebäudehüllen, di e 
Anpassung an heutige bautechnische Standards sowie 
die technische Modernisierung der Energie- und Wär-
meversorgungssysteme. Ergänzend sollen Photovolta-
ikanlagen zur Stromerzeugung, Regen- und Grauwas-
sernutzung sowie Dach- und Fassadenbegrünungen 
umgesetzt werden. Die Maßnahmen sollten frühzeitig 
mit der Gestaltung der Freiräume abgestimmt werden,  
um ein stimmiges Gesamtbild und damit einen spürba-
ren Mehrwert für das Wohnumfeld zu schaffen. 

Bei Neubauvorhaben ist die Integration solcher Nut-
zungen in das Erdgeschoss der Gebäude sowie die 
Verbindung mit Gemeinschaftsräumen zu prüfen.

Auch die halböffentlichen Wohnhöfe und privaten 
�(�T�G�K�ƒ�À�E�J�G�P���K�P���.�C�P�I�Y�C�U�U�G�T���X�G�T�H�Ø�I�G�P���Ø�D�G�T���G�T�J�G�D�N�K�E�J�G��
Potenziale zur Steigerung der Nutzungsvielfalt, Auf -
enthaltsqualität und ökologischer Wertigkeit. Viele  
dieser Flächen sind jedoch in die Jahre gekommen: 
�4�C�U�G�P�ƒ�À�E�J�G�P�����$�C�W�O�I�T�W�R�R�G�P�����9�G�I�G���W�P�F���R�T�K�X�C�V�G���-�N�G�K�P-
�M�K�P�F�G�T�U�R�K�G�N�ƒ�À�E�J�G�P���G�T�H�Ø�N�N�G�P���P�K�E�J�V���O�G�J�T���F�K�G���X�K�G�N�H�À�N�V�K�I�G�P��
Ansprüche einer heterogenen Stadtgesellschaft, dere n 
�$�G�F�Ø�T�H�P�K�U�U�G���U�K�E�J���F�W�T�E�J���F�G�P���F�G�O�Q�I�T�C�‚�U�E�J�G�P���9�C�P�F�G�N��
weiter verändern. Durch die Reaktivierung dieser 
�(�T�G�K�ƒ�À�E�J�G�P���K�O���5�K�P�P�G���G�K�P�G�T���/�G�J�T�H�C�E�J�P�W�V�\�W�P�I���U�Q�Y�K�G��
die gezielte Anreicherung der Wohnhöfe mit nach-
barschaftlichen Angeboten kann nicht nur die Aufent -
haltsqualität, sondern auch die ökologische Funktio n 
dieser Flächen gesteigert werden. 

Im Vordergrund steht dabei die Nutzbarkeit der 
Flächen für die Bewohnerschaft. Unter aktiver Betei li-
gung der Anwohnenden sollen dabei bedarfsgerechte 
und zeitgemäße Nutzungskonzepte entwickelt wer-
den. Denkbare Angebote sind beispielsweise Urban 
Gardening-Projekte, neue Spielmöglichkeiten oder di e 
Umnutzung ehemaliger Wäscheplätze zu Begegnungs-
orten mit Sitzgelegenheiten und Grillmöglichkeiten.

Bei Neubauprojekten soll die Gelegenheit genutzt 
werden, ausreichend qualitätsvolle Freiräume zu si-
chern oder neu zu schaffen. Dabei ist es erforderlich, 
�F�K�G���(�T�G�K�T�C�W�O�S�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�W�P�I���R�C�T�C�N�N�G�N���\�W���F�G�P���D�C�W�N�K�E�J�G�P��
Maßnahmen im sogenannten Huckepackverfahren 
umzusetzen. Gleichzeitig sind die durch Neubauten 
entstehenden Bedarfe an öffentlichen Grün- und 
�5�R�K�G�N�ƒ�À�E�J�G�P���K�O���F�K�T�G�M�V�G�P���7�O�H�G�N�F���C�D�\�W�D�K�N�F�G�P�����'�K�P�G��
Ablöse dieser Flächen sollte möglichst ausgeschlossen 
werden. 

Neben der gestalterischen Aufwertung des Wohnum-
feldes ist auch die Erhöhung des Sicherheitsgefühls 
ein wichtiges Ziel. Angsträume, wie etwa dunkle, 
schlecht einsehbare Ecken, sollen gezielt umgestaltet 
werden — beispielsweise durch bessere Beleuchtung 
und bauliche Anpassungen. Besonders bekannte 
Angsträume wie der EUROCOM Buisnesspark oder die 
U-Bahn-Station Langwasser Nord sowie die Flächen 
rund um das Franken-Center sind hierbei vorrangig 
zu berücksichtigen. Auch weitere potenzielle Prob-
�N�G�O�D�G�T�G�K�E�J�G���U�Q�N�N�G�P���K�P���F�K�G���$�G�V�T�C�E�J�V�W�P�I���G�K�P�ƒ�K�G�»�G�P��
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�7�O���F�K�G���G�P�G�T�I�G�V�K�U�E�J�G�P���5�C�P�K�G�T�W�P�I�U�O�C�»�P�C�J�O�G�P���G�H�‚�\�K�G�P�V��
�C�W�H���F�K�G���L�G�Y�G�K�N�K�I�G�P���3�W�C�T�V�K�G�T�G���\�W�\�W�U�E�J�P�G�K�F�G�P�����G�O�R�‚�G�J�N�V��
sich die modellhafte Erstellung integrierter energe -
tischer Quartierskonzepte. Als erste Modellquartier e 
bieten sich insbesondere jene Nachbarschaften an, 
die im Rahmen der Bestandsaufnahme als besonders 
sanierungsbedürftig eingestuft wurden. 

Neben der energetischen Erneuerung rückt zuneh-
mend auch die barrierefreie Anpassung von Gebäu-
den, Wohnungen und dem Wohnumfeld  in den 
�(�Q�M�W�U�����#�P�I�G�U�K�E�J�V�U���F�G�T�����F�G�O�Q�I�T�C�‚�U�E�J�G�P���'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I��
in Langwasser besteht hier ein wachsender Bedarf. 
Für energetische Sanierungsmaßnahmen als auch für 
barrierefreie Anpassungen stehen das Bayerischen 
Modernisierungsprogramm, Fördermöglichkeiten des 
Freistaat Bayern sowie ergänzende Bundesförderun-
gen der staatlichen Förderbank KfW zur Verfügung.

Im Rahmen der energetischen Sanierung kann zudem 
die gestalterische Aufwertung der Gebäude voran-
gebracht werden. Bei Erneuerung der Fassaden sind 
Begrünungen zu berücksichtigen, die zur optischen 
�#�W�H�Y�G�T�V�W�P�I���D�G�K�V�T�C�I�G�P���W�P�F���G�K�P�G�P���R�Q�U�K�V�K�X�G�P���'�K�P�ƒ�W�U�U���C�W�H��
das Mikroklima haben.

Auch die gezielte bauliche Anpassung der Erdge-
schosszonen kann zur Attraktivitätssteigerung beitr a-
gen. Viele Gebäude in Langwasser verfügen über ein 
Hochparterre. Durch die Öffnung von Balkonen und 
die Schaffung kleiner Terrassen oder Gärten kann zu -
sätzlicher Freiraum entstehen und der Bezug zwische n 
Innen- und Außenraum gestärkt werden.

dezentrales Zentrum     
Nachbarschaft C/D

Nachbarschaftszentren stärken

Die Angebotsvielfalt in den dezentralen Nachbar-
�U�E�J�C�H�V�U�\�G�P�V�T�G�P���K�U�V���T�Ø�E�M�N�À�W�‚�I�����)�T�Ø�P�F�G���J�K�G�T�H�Ø�T���U�K�P�F��
unter anderem die zunehmende Konkurrenz durch 
den Online-Handel sowie das umfassende Angebot 
des Franken-Centers. Um dieser Entwicklung entge-
genzuwirken, ist eine strukturelle Neuausrichtung d er 
bestehenden Nahversorgungsstandorte erforderlich. 
Nicht mehr funktionsfähige Nachbarschaftszentren so l-
len im Rahmen von Machbarkeitsstudien hinsichtlich 
ihrer städtebaulichen Neuordnung und der Integratio n 
neuer Nutzungsformen geprüft werden. Ziel ist die 
langfristige Sicherung und der Ausbau einer ausgewo -
genen Mischung aus Nahversorgung, Dienstleistungen 
und sozialen Angeboten. Ergänzend sind in den obe-
ren Geschossen auch Wohnnutzungen denkbar.

Vorrangig sollen Nutzungen gefördert werden, die di e 
soziale Integration stärken, den öffentlichen Raum be-
leben und wohnortnahe Versorgung für alle Bevölke-
rungsgruppen jeglichen Alters sichern. Ein breit ge fä-
chertes Warensortiment, generationenübergreifende 
Angebote leisten hierzu einen wichtigen Beitrag. 

Um diese Ziele zu erreichen, werden Nutzungen aus-
geschlossen, die erfahrungsgemäß negative städte-
bauliche Auswirkungen haben, etwa reine Wettbüros, 
reine Wettannahmestellen, Vergnügungsstätten und 
Automatenläden. Diese beeinträchtigen die Aufent-
�J�C�N�V�U�S�W�C�N�K�V�À�V�����H�Ø�J�T�G�P���\�W���0�W�V�\�W�P�I�U�M�Q�P�ƒ�K�M�V�G�P���W�P�F���X�G�T-
stärken durch vergleichsweise hohe Mieten den berei ts 
heute spürbaren Trading-Down-Effekt, der kleinteili ge, 
quartiersverträgliche Angebote verdrängt. 

Zur Stabilisierung der bestehenden Standorte sind 
zudem gezielte Maßnahmen erforderlich. Hierbei 
bieten sich insbesondere temporäre oder alternative  
Nutzungen an. Als geeignetes Instrument zur Aktivie -
rung solcher Flächen steht der von der Stadt Nürnbe rg 
initiierte „Raumkompass“ zur Verfügung. Ziel dieses  
Instruments ist die funktionale und gestalterische 
Aufwertung von Stadträumen unter Berücksichtigung 
wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Aspekte.
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Insbesondere in den bislang unterversorgten Quar-
tieren sollen wohnortnahe Nahversorgungs- und 
Dienstleistungsangebote etabliert werden. Hierfür 
sind geeignete Flächen mit ausreichender Größe zu 
�K�F�G�P�V�K�‚�\�K�G�T�G�P�����+�P���$�G�V�T�C�E�J�V���M�Q�O�O�G�P���F�K�G���4�G�X�K�V�C�N�K�U�K�G�T�W�P�I��
�X�Q�P���$�T�C�E�J�ƒ�À�E�J�G�P�����F�C�U���5�E�J�N�K�G�»�G�P���X�Q�P���$�C�W�N�Ø�E�M�G�P���U�Q�Y�K�G��
die Umnutzung untergenutzter Flächen, wie Stellplat z-
�ƒ�À�E�J�G�P��

�#�W�H�I�T�W�P�F���F�G�T���I�T�Q�»�ƒ�À�E�J�K�I�G�P���W�P�F���Y�G�K�V�N�À�W�‚�I�G�P���5�K�G�F-
lungsstruktur kommt einem gut erreichbaren und 
vielseitigen Nahversorgungsangebot besondere 
Bedeutung zu. Dabei sind ein vielfältiges und breit es 
Sortiment an frischen Lebensmitteln, regionalen und  
saisonalen Produkten sowie Haushaltswaren maßgeb-
�N�K�E�J�����#�N�N�G���#�P�I�G�D�Q�V�G���U�Q�N�N�G�P���H�W�»�N�À�W�‚�I���W�P�F���D�C�T�T�K�G�T�G�H�T�G�K��
erreichbar sein. Nahversorger schaffen wichtige Be-
gegnungsräume, die den Austausch und die Vernet-
zung der Bevölkerung innerhalb des Quartiers förder n. 
Persönliche Beratung und Service tragen nicht nur z ur 
Arbeitsplatzbeschaffung bei, sie leisten auch einen  
wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Vitalität un d 
�U�V�À�T�M�G�P���U�Q�O�K�V���F�K�G���+�F�G�P�V�K�‚�M�C�V�K�Q�P���F�G�T���$�G�Y�Q�J�P�G�T�K�P�P�G�P��
und Bewohner mit ihrem Umfeld. 

�'�K�P�G���D�G�F�G�W�V�G�P�F�G���2�Q�V�G�P�\�K�C�N�ƒ�À�E�J�G���U�V�G�N�N�V���F�C�U���#�T�G�C�N���F�G�T��
ehemaligen Bertolt-Brecht-Schule dar. Im Zuge einer  
langfristigen, zukünftigen städtebaulichen Entwick-
lung ließe sich dort ein Nahversorgungsstandort in 
Kombination mit Wohnnutzungen und weiteren 
quartiersbezogenen Angeboten realisieren. Auch die 
Wettersteinpassage sollte hinsichtlich zusätzlicher  
Flächenpotenziale überprüft werden. 

Grundsätzlich ist bei allen Vorhaben eine vertikale  
Nutzungsmischung anzustreben. Dabei sind im Erdge-
schoss Einzelhandel, Gastronomie sowie publikumsori -
entierte Dienstleistungen vorzusehen, während in de n 
oberen Geschossen Wohnnutzungen und ergänzende 
Dienstleistungen realisiert werden sollen.

Ein weiterer Ansatz zur Verbesserung der Nahversor-
�I�W�P�I���U�K�P�F���P�G�W�G�����ƒ�G�Z�K�D�N�G���W�P�F���S�W�C�T�V�K�G�T�U�P�C�J�G���-�Q�P�\�G�R�V�G����
Der bestehende Wochenmarkt am Heinrich-Böll-Platz 
ist für viele Bewohnerinnen und Bewohner, vor allem  
für ältere Menschen, nur schwer erreichbar. Ergän-
zend könnten daher Lieferservices ausgebaut und/
oder rotierende Wochenmärkte eingeführt werden.
Potenzielle Standorte hierfür sind unter anderem di e 
Nachbarschaft C/D, der Franz-Reichel-Ring, Neusels-
brunn, der Scharfreiterring, der Schönlebenpark sow ie 
die Nachbarschaft S.

Auch das gastronomische Angebot in Langwasser ist 
abgesehen vom Franken-Centers bislang sehr einge-
schränkt. Es sollte daher gezielt versucht werden, neue 
attraktive gastronomische Angebote zu etablieren, d ie 
zugleich als Treffpunkte für die Nachbarschaft dien en. 
Insbesondere im Zuge der Umgestaltung von Nach-
barschaftszentren bieten sich Bäckereien, Cafés ode r 
Restaurants an. Wo möglich, sollten auch gastronomi -
sche Außenbereiche vorgesehen werden. 
Ergänzend könnte das Konzept der „Home-Kitchen“ 
aufgegriffen werden. Dabei bewirten Privatpersonen 
Gäste in ihrem eigenen Zuhause und leisten so einen  
Beitrag zur Förderung des nachbarschaftlichen Aus-
tauschs.

Wettersteinpassage - Langwasser Nordwest
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In vielen Nachbarschaften Langwassers prägen ho-
mogene städtebauliche Strukturen das Erscheinungs-
bild. Um die Aufenthaltsqualität und Attraktivität 
des Stadtteils zu erhöhen, ist es daher notwendig, 
die städtebauliche Vielfalt gezielt zu fördern und 
eine lebendige, abwechslungsreiche Stadtstruktur zu 
schaffen. Dies kann durch die Kombination unter-
schiedlicher Bauformen mit vielfältigen Nutzungen, 
Freiräumen und innovativen Wohnkonzepten erreicht 
werden.

Von besonderer Bedeutung sind hierbei multifunktio-
nal nutzbare Bereiche im Erdgeschoss, die als Schnitt-
stelle zwischen privaten und öffentlichen Raum 
dienen. Flexible Grundrisse ermöglichen eine bedarfs-
gerechte Nutzung für gewerbliche, nachbarschaft-
�N�K�E�J�G�����I�G�O�G�K�P�U�E�J�C�H�V�N�K�E�J�G���Q�F�G�T���R�ƒ�G�I�G�T�K�U�E�J�G���<�Y�G�E�M�G����
Dabei sollte zugleich auf die Qualität der Nutzungen 
geachtet werden: störende oder nicht quartiersver-
trägliche Nutzungen sind auszuschließen. Auf diese 
Weise entstehen Orte der Begegnung, die Partizipati-
on und bürgerschaftliches Engagement fördern. 

�+�P�U�D�G�U�Q�P�F�G�T�G���D�K�G�V�G�P���'�T�F�I�G�U�E�J�Q�U�U�ƒ�À�E�J�G�P���F�K�G���%�J�C�P�E�G����
nicht-kommerzielle Treffpunkte für alle Genera-
tionen zu integrieren. Solche niedrigschwelligen 
Begegnungsorte stärken das nachbarschaftliche 
Miteinander und fördern den generationenüber-
greifenden Austausch. Die hohe Nachfrage nach 
solchen Angeboten, unterstreicht die Notwendig-
keit, diese Nutzungsperspektive bei der Entwicklung  
und Gestaltung von Erdgeschosszonen konsequent 
mitzudenken.

In diesem Zusammenhang sollten auch die benötig-
�V�G�P���$�G�F�C�T�H�G���F�G�T���R�ƒ�G�I�G�T�K�U�E�J�G�P���+�P�H�T�C�U�V�T�W�M�V�W�T���D�G�T�Ø�E�M-
sichtigt werden – etwa die kleinräumige Versorgung 
�F�W�T�E�J���C�O�D�W�N�C�P�V�G���&�K�G�P�U�V�G�����6�C�I�G�U�R�ƒ�G�I�G�G�K�P�T�K�E�J�V�W�P�I�G�P��
oder betreute Wohnformen. In Verbindung mit 
Neubauprojekten bietet sich die Chance, soziale, 
�M�W�N�V�W�T�G�N�N�G���W�P�F���R�ƒ�G�I�G�T�K�U�E�J�G���0�W�V�\�W�P�I�G�P���\�W���X�G�T�M�P�Ø�R-
fen, diese in den Erdgeschossen umzusetzen und 
fest im Quartier zu verankern. 

Auch die Entwicklung hybrider Gebäude, die verschie -
dene Nutzungen unter einem Dach vereinen, kann die 
angestrebte Nutzungsmischung stärken. Ein möglicher  
Standort hierfür ist das Nachbarschaftszentrum an d er 
Bonhoefferstraße, das im Rahmen eines Ersatzneubaus  
neu konzipiert werden soll. Darüber hinaus bieten 
weitere, nicht mehr intakte Nachbarschaftszentren P o-
tenzial für eine Neuausrichtung. Ein positives Beis piel 
hierfür wurde in den letzten Jahren durch die städt i-
sche Wohnungsbaugesellschaft wbg in der Reinerzer 
Straße umgesetzt: die Wohnnutzung im Obergeschoss 
wird mit einem SIGENA-Treff und weiteren nachbar-
schaftlichen Angeboten im Erdgeschoss kombiniert. 

Neben der baulichen und funktionalen Vielfalt soll 
auch die soziale Durchmischung gezielt gestärkt 
werden. In Langwasser leben Menschen aus unter-
schiedlichen sozialen und kulturellen Hintergründen 
zusammen. Durch die Schaffung von experimentellen, 
vielseitigen und sozial gemischten Wohnkonzepten 
sollen alle Bevölkerungsgruppen, Alters- und Ein-
kommensklassen mit ihren unterschiedlichen Le-
bensmodellen berücksichtigt werden. Hierbei ist der 
geförderte und belegungsgebundener Wohnungsbau 
von besonderer Bedeutung. So kann sichergestellt 
werden, dass auch Haushalte mit geringem oder mitt-
lerem Einkommen dauerhaft Zugang zu bezahlbarem 
Wohnraum in Langwasser erhalten. 

Zudem besteht der Bedarf in der Einrichtung weiterer 
�2�ƒ�G�I�G�G�K�P�T�K�E�J�V�W�P�I�G�P�����C�P���U�G�P�K�Q�T�G�P�I�G�T�G�E�J�V�G�O���9�Q�J-
nen, Mehrgenerationenwohnen – insbesondere im 

städtebauliche Vielfalt herstellen /          
soziale Mischung anstreben

Sigena Stützpunkt in      
der Neusalzer Straße
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Eingänge in die Quadranten /          
�0�C�E�J�D�C�T�U�E�J�C�H�V�G�P���F�G�‚�P�K�G�T�G�P

Die Zugänge zu den einzelnen Quadranten / Nach-
�D�C�T�U�E�J�C�H�V�G�P���.�C�P�I�Y�C�U�U�G�T�U���U�K�P�F���J�À�W�‚�I���F�W�T�E�J���Ø�D�G�T�F�K-
mensionierte Kreuzungen und weite Räume ohne 
Aufenthaltsqualität geprägt. Durch die Gestaltung v on 
Entrées und /oder Platzsituationen soll die städteb au-
liche und freiraumplanerische Qualität verbessert u nd 
die Wahrnehmbarkeit gestärkt werden.

Eine markante Gestaltung der Eingangsbereiche 
sowie eine Reduzierung der Stellplätze im öffentli-
chen Raum können außerdem zur Aufwertung des 
Straßenraums beitragen und zugleich die Entwicklung  
autoarmer Wohnquartiere fördern. Im Zusammenhang 
von Neubauprojekten in unmittelbarer Nähe zu den 
Quartierseingängen sind daher Quartiersgaragen zu 
prüfen. Durch eine Bündelung des ruhenden Verkehrs,  
�R�T�Q�‚�V�K�G�T�V���F�K�G���I�C�P�\�G���0�C�E�J�D�C�T�U�E�J�C�H�V��

In den Bereichen rund um die Eingänge wurden zudem 
�2�Q�V�G�P�\�K�C�N�ƒ�À�E�J�G�P���K�F�G�P�V�K�‚�\�K�G�T�V�����F�K�G���F�K�G���/�Ò�I�N�K�E�J�M�G�K�V���\�W�T��
Realisierung von Sonderbauten bieten. Diese „Land-
marks“ können erheblich zur Identitätsbildung des 
Stadtteils beitragen. Gleichzeitig bietet sich die Chance, 
vielfältige, gemeinschaftsorientierte Nutzungen unt er-
zubringen. Eine konkrete Umsetzbarkeit ist im Rahme n 
vertiefender Machbarkeitsuntersuchungen zu prüfen.

nordöstlichen Teil des Stadtteils – sowie an Wohn-
angeboten für junge Menschen. Zur Verjüngung 
des Stadtteils und zur Ansprache neuer Zielgruppen 
können bestehende Förderprogramme – wie etwa 
das Programm „Junges Wohnen“ gezielt in Anspruch 
genommen werden. Innovative Projekte, wie das 
MUT (missional-unkonventionell-tandem), bei dem 
neben bezahlbarem Wohnraum für Studierende auch 
nachbarschaftliche Unterstützung und Austausch 
gefördert werden, zeigen beispielhaft wie neue 
Konzepte erfolgreich umgesetzt werden können. Die 
Integration studentischen Wohnens ist darüber hin-
aus in Neubauvorhaben denkbar – etwa im Rahmen 
von Mehrgenerationenhäusern oder in Kombination 
�O�K�V���U�V�C�V�K�Q�P�À�T�G�P���2�ƒ�G�I�G�R�N�À�V�\�G�P��

Darüber hinaus können besondere Wohnformen wie 
gemeinschaftliches oder generationenübergreifendes 
Wohnen neue Zielgruppen für Langwasser anspre-
chen. Hierfür sind größere Wohneinheiten erforder-
lich, die im Bestand des Stadtteils bisher nur begrenzt 
vorhanden sind. Es ist daher wichtig, bestehende 
große Wohneinheiten – insbesondere familienfreund-
liche Grundrisse –im Bestand zu erhalten und gezielt 
auszubauen.

Nicht zuletzt bietet der bevorstehende Generations-
wechsel in den Einfamilienhausgebieten Langwassers 
Potenzial, neue Zielgruppen für den Stadtteil zu 
gewinnen. Attraktive Wohnangebote für sogenannte 
Aufsteigerhaushalte sowie die gezielte Ansprache 
von Mehrpersonenhaushalten können helfen, einer 
sozialen Entmischung entgegenzuwirken und die 
Bewohnerschaft vielfältiger zu gestalten.

Eingang Nachbarschaft A/B
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Quartiersentwicklung und Wohnen

WOHNUMFELD QUALITATIV AUFWERTEN

�(�T�G�K�T�À�W�O�G���K�O���*�W�E�M�G�R�C�E�M�X�G�T�H�C�J�T�G�P���O�K�V���D�C�W�N�K�E�J�G�P���/�C�»�P�C�J�O�G�P���S�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�G�P��

Vorbereiche / Gebäudeeingänge (neu-)gestalten

Entsiegelungspotenziale privater Flächen prüfen

�J�C�N�D�Ò�H�H�G�P�V�N�K�E�J�G���W�P�F���R�T�K�X�C�V�G���(�T�G�K�ƒ�À�E�J�G�P���K�O���5�K�P�P�G���G�K�P�G�T���/�G�J�T�H�C�E�J�P�W�V�\�W�P�I���C�M�V�K�X�K�G�T�G�P

Wohnhöfe mit nachbarschaftlichen Nutzungen anreiche rn

durch Neubauprojekte ausgelöste Bedarfe an ö �H�H�G�P�V�N�K�E�J�G�P���)�T�Ø�P�ƒ�À�E�J�G�P�������5�R�K�G�N�ƒ�À�E�J�G�P���K�O���F�K�T�G�M�V�G�P�� 
�7�O�H�G�N�F���C�D�D�K�N�F�G�P�����#�D�N�Ò�U�G���X�Q�P���)�T�Ø�P�����W�P�F���5�R�K�G�N�ƒ�À�E�J�G�P���O�Ò�I�N�K�E�J�U�V���C�W�U�U�E�J�N�K�Gßen

Sicherheitsgefühl in den Quadranten erhöhen

WOHNRAUMANGEBOT QUANTITATIV STEIGERN 

aufgelockerten Charakter mit lesbaren Quartieren er halten und weiterentwickeln

bei baulichen Entwicklungen ist ein sozialer und/od er freiraumplanerischer Mehrwert nachzuweisen

Machbarkeitsstudien bei zusammenhängenden städtebau lichen Entwicklungen beauftragen

�D�C�W�N�K�E�J�G���'�T�I�À�P�\�W�P�I�G�P�����C�W�U�U�E�J�N�K�G�»�N�K�E�J���C�W�»�G�T�J�C�N�D���I�N�K�G�F�G�T�P�F�G�T���)�T�Ø�P�ƒ�À�E�J�G�P�����U�G�P�U�K�D�G�N���G�K�P�H�Ø�I�G�P

vorhandene Potenziale und Wohnraumreserven bereits versiegelter Flächen nutzen  

bauliche Entwicklungen vorrangig in Gebieten mit we nig städtebaulicher Dichte fördern 

�ƒ�À�E�J�G�P�G�H�‚�\�K�G�P�V�G���)�G�D�À�W�F�G�V�[�R�Q�N�Q�I�K�G�P���T�G�C�N�K�U�K�G�T�G�P

Umwandlung von Wohnraum vermeiden

sozialverträgliche, energetische Gebäudesanierungen  durchführen

integrierte, energetische Quartierskonzepte erstell en

Wohngebäude / Wohnungen und Wohnumfeld (barrierefre i) umgestalten

Bezüge Erdgeschoss zum Freiraum verbessern

gestalterische Aufwertung und Erneuerung von Fassad en fördern

vorhandene, gebundene Energie nutzen

BESTAND SANIEREN UND MODERNISIEREN
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EINGÄNGE IN DIE QUADRANTEN / 
NACHBARSCHAFTEN DEFINIEREN

Entrée / Platzsituationen gestalten

im Zusammenhang mit Neubauten Quartiersgaragen prüf en

Umsetzbarkeit von Sonderbauten (Landmarks) prüfen

städtebauliche Neuordnungen der Nachbarschaftszentr en prüfen

Nachbarschaftzentren durch ausgewogene und alternat ive Nutzungen langfristige sichern / ausbauen

dezentrale, wohnungnache Nahversorgungs- und Dienst leistungsangebote prüfen und etablieren

neue Konzepte der Nahversorgung entwickeln

Mindernutzungen und störenden Nutzungen, wie Vergnü gungsstätten, Wettannahmestellen und       
Wettbüros, konsequent ausschließen

temporäre und alternative (Zwischen-) Nutzungen för dern

gastronomische Angebote als Treffpunkte etablieren

(DEZENTRALE) NACHBARSCHAFTSZENTREN STÄRKEN

�P�W�V�\�W�P�I�U�ƒ�G�Z�K�D�N�G�����O�W�N�V�K�H�W�P�M�V�K�Q�P�C�N�G���'�T�F�I�G�U�E�J�Q�U�U�\�Q�P�G�P���G�V�C�D�N�K�G�T�G�P�����/�K�P�F�G�T�P�W�V�\�W�P�I�G�P���C�W�U�U�E�J�N�K�G�»�G�P

Nutzungsmischung durch hybride Gebäude erzeugen

experimentelle, vielseitige Wohn- und Gebäudetypolo gien entwickeln

große Wohneinheiten, mit Fokus auf Grundrisse für F amilien erhalten und fördern

zielgruppenorientierte Wohnraumangebote sanieren, a usbauen und fördern

Generationenwechsel als Potenzial für Mehrpersonenh aushalte nutzen

STÄDTEBAULICHE VIELFALT HERSTELLEN UND 
SOZIALE MISCHUNG ANSTREBEN
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urbane Manufaktur

urbane Manufaktur

urbane Manufaktur

Kleine Logistik

Kleine Logistik

City-Logistik

Kleine Logistik

urbane Produktion und
Mehrfachnutzung

urbane Manufaktur

Ehm. Bahnhof 
Märzfeld

Gemeinschaftshaus

Gemeinschaftliche Gärten

Schulzentrum

Dienstleistung/Handwerk

High-Tech-Produktion

Neue Universität 
(Lichtenreuth)

Messe

FRANKEN-CENTER

LANGWASSER-CENTER

Gewerbeentwicklung

Potenzialort urbane Produktion

Gewerbeflächen Bestand

Öffentliches Grün (grüne Mitte)

Aktivierung Potenzialflächen

Aufwertung Straßenraum 

Impulsprojekt in Planung / Realisierung

Franken-Center sichern

Mehrfachnutzung / 
Erhohung Nutzungsmischung

Nahversorgungs- und Einzelhandels-
standorte sichern / wiederherstellen

Kultureller Standort

Qualifizierung Bestandsgebiete 
(kleinräumige Gewerbeanalyse)

Querungsmöglichkeit mit 
Verbesserungspotenzial

Übergeordnete Freiraumverbindung /
Grüner Weg

�3�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�W�P�I�U�R�Q�V�G�P�\�K�C�N�G
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Langwasser soll als zukunftsfähiger Wirtschaftsstandort gestärkt werden, 
indem bestehendes Gewerbe gesichert und gezielt weiterentwickelt wird. 
Das ehemalige Prinovis-Areal bietet dafür das größte Potenzial als Innova-
tionsstandort. Weitere Chancen liegen in der Aktivierung des Businessparks 
EUROCOM für höherwertiges Gewerbe sowie in der Ansiedlung von ur-
baner Produktion. Das Franken-Center soll modernisiert sowie durch Nut-
�\�W�P�I�U�O�K�U�E�J�W�P�I���W�P�F���X�G�T�D�G�U�U�G�T�V�G���)�G�U�V�C�N�V�W�P�I���S�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�V���Y�G�T�F�G�P�����#�W�E�J���G�K�P�G��
Umnutzung des Parkhauses kann Entwicklungspotenziale bieten. Innovative 
Gewerbeformen und die Verknüpfung von Wohnen und Arbeiten sollen 
Langwasser als zukunftsfähigen Stadtteil stärken.

Die Gewerbegebiete in Langwasser sollen in ihrer be -
stehenden Form gesichert und bedarfsgerecht weiter-
�G�P�V�Y�K�E�M�G�N�V���Y�G�T�F�G�P�����&�G�T���/�C�U�V�G�T�R�N�C�P���)�G�Y�G�T�D�G�ƒ�À�E�J�G�P��
�F�K�G�P�V���F�C�D�G�K���C�N�U���.�G�K�V�N�K�P�K�G���W�P�F���F�G�‚�P�K�G�T�V���U�V�T�C�V�G�I�K�U�E�J�G���<�K�G�N�G��
sowie Maßnahmen für die zukünftige Entwicklung. 
Für eine effektive Weiterentwicklung der Gewerbe-
nutzungen ist eine Aktualisierung der vorhandenen 
kleinräumigen Kartierung notwendig, die Nutzungsde -
�‚�\�K�V�G���C�W�H�\�G�K�I�V�����2�Q�V�G�P�\�K�C�N�ƒ�À�E�J�G�P���K�F�G�P�V�K�‚�\�K�G�T�V���W�P�F���G�K�P�G��
frühzeitige Steuerung vor Ort ermöglicht. Ziel ist eine 
�G�H�‚�\�K�G�P�V�G���(�N�À�E�J�G�P�P�W�V�\�W�P�I�����D�G�K���F�G�T���0�G�W�Q�T�F�P�W�P�I�G�P���W�P�F��
Umstrukturierungen städtebauliche und freiräumliche  
Qualitäten schaffen.

Die Gewerbegebiete dienen als zentrale Arbeitsstand -
orte mit einem ausgewogenen Mix aus klein- und 
�I�T�Q�»�ƒ�À�E�J�K�I�G�P���5�V�T�W�M�V�W�T�G�P���W�P�F���V�T�C�I�G�P���V�G�K�N�Y�G�K�U�G���\�W�T��
Nahversorgung der angrenzenden Wohnquartiere bei. 
Aufbauend auf Fachplanungen und rechtskräftigen 
�$�G�D�C�W�W�P�I�U�R�N�À�P�G�P���U�Q�N�N�G�P���U�V�C�P�F�Q�T�V�U�R�G�\�K�‚�U�E�J�G���-�Q�P�\�G�R-
te die Weiterentwicklung fördern, ohne bestehende 
Strukturen zu verdrängen. Dabei ist die aktive Einb in-
dung der ansässigen Unternehmen sowie der Grund-
stückseigentümerinnen und -eigentümer („Dialog vor 
Ort“) vorgesehen.

Für das Gewerbegebiet an der Thomas-Mann-Straße 
und der Breslauer Straße steht die Sicherung und 
behutsame Weiterentwicklung als klassisches Ge-
werbegebiet im Fokus. Der Schwerpunkt liegt auf 
der Stärkung kleiner und mittlerer produzierender 
Unternehmen, des Großhandels, des Handwerks sowie 
des Baugewerbes. Einzelhandelsnutzungen, insbeson-
dere im Bereich der Nahversorgung, sollen lediglich  im 
Bedarfsfall und unter Berücksichtigung der städteba u-
lichen Verträglichkeit zugelassen werden. Die bauli che 
Struktur des Gebietes soll auch künftig durch klein ere 
und mittlere Gewerbehallen geprägt sein, die als Pr o-
duktions-, Lager- oder Werkstatthallen genutzt werd en.

Für den Businesspark EUROCOM hingegen ist eine 
gezielte Weiterentwicklung zu einem modernen und 
hochwertigen Dienstleistungsstandort vorgesehen. Hi er 
�M�Ò�P�P�G�P���$�Ø�T�Q�ƒ�À�E�J�G�P���U�Q�Y�K�G���I�G�Y�G�T�D�N�K�E�J�G���0�W�V�\�W�P�I�G�P���O�K�V��
höherem Anspruch, z.B. leichte Produktion oder Labo r-
�ƒ�À�E�J�G�P�����T�G�C�N�K�U�K�G�T�V���Y�G�T�F�G�P�����'�K�P���D�G�U�Q�P�F�G�T�G�T���8�Q�T�V�G�K�N���K�U�V��
die gute Anbindung an den öffentlichen Personennah-
verkehr, die den Standort attraktiv und gut erreich bar 
macht. Ergänzend wird eine verdichtete bauliche Ent -
wicklung angestrebt, die sich durch hohe städtebaul iche 
und architektonische Gestaltungsqualität auszeichne t.

Der Aktivierung bestehender Flächenpotenziale für 
eine bedarfsgerechte gewerbliche Entwicklung kommt 
eine besondere Bedeutung zu. Mit der Entwicklung 
der drei unbebauten Grundstücke im Businesspark EU-
ROCOM kann gezielt das vorhandene Flächenpotenzial 
für gewerbliche Nutzungen erschlossen werden. Dabei  
liegt der Fokus auf einer bedarfsgerechten, kurz- b is 
mittelfristig umsetzbaren Entwicklungsstrategie. 

�)�G�Y�G�T�D�G�I�G�D�K�G�V�G���U�K�E�J�G�T�P�����S�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�G�P��
und differenziert weiterentwickeln



�9�G�U�V�N�K�E�J�G���6�G�K�N�ƒ�À�E�J�G���G�J�G�O�C�N�K�I�G�U���2�T�K�P�Q�X�K�U���#�T�G�C�N
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Für die gewerbliche Entwicklung in Langwasser biete t 
sich die Schaffung innovativer Gewerbeformen an. 
Die Integration von Kleingewerbe, urbane Pro-
duktion in Form von Manufakturen oder Start-Ups 
können neue Nutungsperspektiven eröffnen, indem 
sie Arbeiten, Wohnen und Dienstleistungen mitein-
ander verbinden. Die Wirtschaftsförderung Nürnberg 
unterstützt und berät Unternehmen zu Standortmög-
lichleiten in Langwasser und begleitet die Ansiedlu ng 
zukunftsorientierter Gewerbeaktivitäten. 

Urbane Manufakturen stellen als städtische Kleinun-
ternehmen eine geeignete Typologie dar. Sie produzi e-
ren Einzelstücke, Kleinserien oder bieten Reparatur leis-
tungen an. Aufgrund ihres geringen Flächenbedarfs 
schaffen sie Potenzial für neue Nutzungsformen, die  
Arbeiten und Wohnen miteinander verbinden. Gleich-
zeitig tragen sie zur Schaffung von Arbeitsplätzen 
und einer kleinteiligen Durchmischung innerhalb von  
Gebäuden eines Stadtquartiers bei. 

Die kleinen dezentralen Nachbarschaftszentren in 
Langwasser eignen sich besonders gut für diese Form  
der Produktion. Sie sind verkehrlich gut erschlosse n und 
haben damit gute Voraussetzungen die Quartiere zu 
stärken. Durch eine Kombination mit weiteren Nutzun -

gen aus den Bereichen Kultur, Handwerk und Dienst-
leistungen kann eine Funktionsmischung und Belebung  
der Zentren erreicht werden. Auch in Erdgeschossen 
von Neubauten, bei Umnutzung bestehender Gebäude 
�O�K�V���)�G�Y�G�T�D�G�ƒ�À�E�J�G�P���Q�F�G�T���2�C�T�M�J�À�W�U�G�T�P���N�À�U�U�V���U�K�E�J���W�T�D�C�P�G��
�2�T�Q�F�W�M�V�K�Q�P���K�P�V�G�I�T�K�G�T�G�P�����8�Q�T�C�W�U�U�G�V�\�W�P�I���U�K�P�F���ƒ�G�Z�K�D�N�G��
Grundrisse, die eine vielfältige Nutzung ermögliche n. 

Ergänzend besteht die Möglichkeit, innerhalb der 
Wohnquartiere kleinere Standorte für City-Logistik 
oder Paketstationen vorzusehen. Vor dem Hintergrund  
wachsender Online-Bestellungen und Lieferverkehre 
bieten sich die Nachbarschaftszentren als dezentral e 
„Mini-Logistik-Hubs“ an. Von dort könnten Paket-
dienstleister das Umfeld leise und emissionsfrei, e twa 
mit Lastenrädern, beliefern.

Eine wichtige anstehende Initialzündung für das 
Auslösen des Innovationsprozess ist im Gewerbeband 
�X�Q�T�I�G�U�G�J�G�P�����'�K�P�G���6�G�K�N�ƒ�À�E�J�G���F�G�U���G�J�G�O�C�N�K�I�G�P���2�T�K�P�Q�X�K�U��
Areals soll hochwertig gewerblich entwickelt werden .
�0�G�D�G�P���Y�K�U�U�G�P�U�K�P�V�G�P�U�K�X�G�����J�Q�E�J�U�E�J�W�N�C�H�‚�P�G���7�P�V�G�T�P�G�J-
men und Start-ups aus der High-Tech-Branche sollen 
Forschungseinrichtungen angesiedelt werden, die 
gezielt die Nähe zur Technischen Universität suchen . 
Langfristig kann auch die Nähe zur Nürnberger Messe  
strategisch genutzt werden. Darüber hinaus eröffnet  
die Entwicklung die Möglichkeit, die bisher mangeln -
de Vernetzung mit den angrenzenden Wohngebieten 
durch neue Wegebeziehungen zu verbessern. Unter 
dem Leitgedanken „Gewerbeband neu denken: Ver-
netzte Mitte Langwasser“ kann so die Transformation  
vom abgeschotteten Gewerbegebiet hin zu einem 
vernetzten, lebendigen Stadtraum erfolgen.

Langwasser mit neuen Gewerbeformen 
als Innovationsort etablieren
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Heutige Städte verändern sich in vielerlei Hinsicht. 
Dabei wird das Zusammenspiel von „Wohnen und 
�#�T�D�G�K�V�G�P�p���P�G�W���F�G�‚�P�K�G�T�V�����'�K�P���G�T�M�G�P�P�D�C�T�G�T���6�T�G�P�F���K�U�V���F�K�G��
Rückkehr verträglicher Gewerbeformen in die Stadt, 
um die wohnortnahe Versorgung und Dienstleistun-
gen – insbesondere für eine älter werdende Bevöl-
kerung – zu sichern. Städte entwickeln sich dadurch 
wieder verstärkt zu Orten des Handwerks und der 
Produktion. 

Auch im Stadtteil Langwasser bestehen Raumpoten-
ziale, die eine Stärkung von Gewerbe und Einzel-
handel im Quartier ermöglichen und somit zu einer 
besseren Verknüpfung von „Wohnen und Arbeiten“ 
beitragen können. 
Ein wesentlicher Ansatzpunkt ist dabei die stär-
kere Vernetzung lokaler Schulen mit ansässigen 
Unternehmen / Gewerbetreibenden. So können 
�#�W�U�D�K�N�F�W�P�I�U�R�N�À�V�\�G���I�G�U�E�J�C�H�H�G�P���W�P�F���F�K�G���D�G�T�W�ƒ�K�E�J�G�P��
Perspektiven innerhalb des Quartiers nachhaltig 
verbessert werden. Damit wird zugleich die lokale 
Wirtschaft gestärkt und ein wichtiger Beitrag zur 
langfristig stabilen und lebendigen Quartiersent-
wicklung geleistet.

Das Franken-Center stellt als erstes Einkaufszent-
rum Deutschlands einen wichtigen Bestandteil der 
städtebaulichen Struktur und der Nahversorgung 
im Stadtteil Langwasser dar. Aufgrund seines Alters 
sowie veränderter wirtschaftlicher, gesellschaftlicher 
und städtebaulicher Rahmenbedingungen besteht 
jedoch ein erheblicher baulicher und funktionaler 
Erneuerungsbedarf. 

Ziel ist es, dass Franken-Center durch eine gezielte 
bauliche Modernisierung sowie eine inhaltliche Neu-
ausrichtung zukunftsfähig weiterzuentwickeln und 
seine Versorgungs- und Magnetfunktion dauerhaft 
zu sichern. Hierbei gilt zu berücksichtigten, dass das 
Center im Rahmen des Katastrophenschutzes, etwa 
�K�O���(�C�N�N�G���G�K�P�G�U���I�T�Q�»�ƒ�À�E�J�K�I�G�P���5�V�T�Q�O�C�W�U�H�C�N�N�U�����C�N�U���$�G�V�T�G�W-
ungsstelle vorgesehen ist. Diese Funktion stellt beson-
dere Anforderungen an die bauliche und technische 
Ausstattung, die im Zuge einer Modernisierung 
mitzudenken und konzeptionell abzusichern sind. 

Es wird vorgeschlagen eine bauliche Transformation 
in Form einer Machbarkeitsstudie in unterschiedlich en 
Szenarien zu prüfen. Insbesondere die stärkere Öff-
nung des Gebäudes zum angrenzenden Quartier ist zu 
untersuchen. Durch nach außen orientierten Nutzun-
gen, wie beispielsweise gastronomische Angebote mit  
Außenbereichen, kann die städtebauliche Integration  
des Centers verbessert und die Aufenthaltsqualität 
im unmittelbaren Umfeld erhöht werden. Ergänzend 
dazu wird die Verbesserung der Durchwegung auch 
außerhalb der regulären Öffnungszeiten vorgeschla-
gen, wozu zusätzliche Öffnungen in der Fassade ge-
prüft werden sollten. Darüber hinaus kann eine Erwe i-
terung und Attraktivierung des Angebotes durch eine  
stärkere Nutzungsmischung zusätzliche Impulse für d as 
Quartier schaffen. Denkbar ist in diesem Zusammen-
hang unter anderem die Integration von Angeboten 
aus den Bereichen Kultur, Soziales oder Freizeit, w ie 
eines betreuten Indoorspielplatzes. 
Neben dem eigentlichen Center weist auch das 
unmittelbar angrenzende Parkhaus ein erhebliches 
Transformationspotenzial auf. Aufgrund sich verän-

Franken-Center zukunftsfähig machen 
und Magnetfunktion erhalten 

Langwasser als Arbeitsort stärken

Parkhaus am 
Franken-Center



20

dernder Mobilitätsgewohnheiten ist perspektivisch 
�X�Q�P���G�K�P�G�O���T�Ø�E�M�N�À�W�‚�I�G�P���5�V�G�N�N�R�N�C�V�\�D�G�F�C�T�H���C�W�U�\�W�I�G�J�G�P����
Vor diesem Hintergrund sollen Nutzungsmöglich-
keiten für nicht benötigte Flächen geprüft werden. 
Insbesondere die Erdgeschosszonen des Parkhauses 
bieten Potenzial für die Integration nicht stören-
der gewerblicher Nutzungen wie Ateliers, Räume 
für Start-ups, junge Unternehmen, wohnungsnahe 
Dienstleistungen oder urbane Manufakturen. 

Auch eine teilweise Umnutzung als Quartierspark-
haus erscheint vor dem Hintergrund einer zukunfts-
fähigen Quartiersentwicklung sinnvoll. Dabei soll der 
Erhalt der prägenden architektonischen Struktur des 
Parkhauses gesichert werden. Die zukünftige Auslas-
tung des Parkhauses sowie der tatsächliche Bedarf an 
Stellplätzen sollen regelmäßig überprüft werden, um 
frühzeitig auf veränderte Anforderungen reagieren 
zu können.

Im Zuge der baulichen Erneuerung des Franken-
Centers ist auch der öffentliche Raum im unmittel-
baren Umfeld in die Betrachtung einzubeziehen. Die 
�D�G�U�V�G�J�G�P�F�G�P���#�W�»�G�P�ƒ�À�E�J�G�P���Y�G�K�U�G�P���G�K�P�G�P���J�Q�J�G�P���8�G�T-
siegelungsgrad sowie geringe Aufenthaltsqualitäten 
auf. Im Rahmen einer Modernisierung des Franken-
Centers sollen zudem die klimatische Anpassung der 
�#�W�»�G�P�ƒ�À�E�J�G�P���U�Q�Y�K�G���F�K�G���#�W�H�Y�G�T�V�W�P�I���F�G�U���Ò�H�H�G�P�V�N�K�E�J�G�P��
Raums und die Übergänge zu den angrenzenden 
Quartieren als zentrale Maßnahmen einbezogen 
werden. 
Zudem wird empfohlen, die bestehende Verkehrs-

führung rund um das Franken-Center zugunsten der 
Qualität des öffentlichen Raums grundsätzlich zu 
überprüfen und anzupassen. Insbesondere die zahl-
reichen Zu- und Abfahrten des Parkhauses sowie die 
zwischen der Oppelner Straße und Glogauer Straße 
gelegene Reichenthaler Straße stellen eine Zäsur dar. 
Ziel ist es, Barrieren abzubauen, die Erreichbarkeit 
für den Geh- und Radverkehr zu verbessern und die 
Aufenthaltsqualität insgesamt zu steigern. 

Für die erfolgreiche Umsetzung der genannten 
Maßnahmen ist es erforderlich, frühzeitig einen 
strukturierten Dialog mit den Eigentümerinnen und 
Eigentümern, den Investorinnen und Investoren 
sowie weiteren Beteiligten zu initiieren. Ein konti-
nuierlicher Austausch bildet die Grundlage für die 
Zusammenführung unterschiedlicher Interessenlagen 
und die Entwicklung einer gemeinsamen tragfähigen 
Perspektive.

Blick vom Heinrich-Böll-Platz auf das Franken-Center
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Gewerbeentwicklung

FRANKEN-CENTER ALS EINKAUFSZENTRUM ZUKUNFTSFÄHIG 
MACHEN UND MIT MAGNETFUNKTION ERHALTEN

Franken-Center und Parkhaus umbauen und modernisier en

öffentlichen Raum und Übergänge zu den Quartieren a ttraktiveren

�#�W�»�G�P�ƒ�À�E�J�G�P���M�N�K�O�C�V�K�U�E�J���C�P�R�C�U�U�G�P

Kommunikationsprozess initiieren

BESTEHENDE GEWERBEGEBIETE SICHERN, QUALIFIZIEREN UND 
DIFFERENZIERT WEITERENTWICKELN

maßgeschneiderte Konzepte unter Berücksichtigung bestehender Fachplanungen und  
Bebauungspläne entwickeln

vorhandene Flächenpotenziale aktivieren

Gewerbegebiete an der Thomas-Mann-Straße und der Br eslauer Straße weiterentwickeln                                   
und als Standorte für klassisches Gewerbe sichern

Businesspark EUROCOM als Dienstleistungsstandort we iterentwickeln und sichern

LANGWASSER MIT NEUEN GEWERBEFORMEN ALS
INNOVATIONSSTANDORT ETABLIEREN

urbane Produktion in Form von Manufakturen integrie ren

Standorte für kleine City-Logistik bzw. Paketstatio nen in den Wohnquartieren integrieren

�Y�G�U�V�N�K�E�J�G���6�G�K�N�ƒ�À�E�J�G���F�G�U���G�J�G�O�C�N�K�I�G�P���2�T�K�P�Q�X�K�U���#�T�G�C�N�U���W�P�V�G�T���$�G�T�Ø�E�M�U�K�E�J�V�K�I�W�P�I���C�O���5�V�C�P�F�Q�T�V���� ��������������������������������
ausgeschlossener Nutzungen gewerblich entwickeln

Gewerbeband neu denken: „Vernetze Mitte Langwasser“

LANGWASSER ALS ARBEITSORT STÄRKEN

verträgliches Gewerbe und Einzelhandel im Quartier fördern

Synergien zwischen Gewerbetreibenden und Bildungsei nrichtungen stärken
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Lernort 
Bahnhof Märzfeld

Gemeinschaftshaus

Schulzentrum

Laubenmuseum

Langwassersee

Ferdinand-Drexler-Weg

Leistungssportzentrum
Schwimmen

Soziales, Kultur und   
Bildung

Instandsetzung / Weiterentwicklung 
sozialer und BildungsinfrastrukturZwischennutzung / Umnutzung

Impulsprojekt in Planung / Realisierung

Außerschulische Lernorte

Leuchtturmprojekt

Potenzielle Erweiterungsflächen 
für Schule sichern

Institutionelle Flächen öffnen 
und vernetzen

Baudenkmal

U-Bahn

Bestehendes öffentliches Grün

Grüne Mitten

Übergeordnete Freiraumverbindung /
Grüner Weg

�3�W�C�N�K�‚�\�K�G�T�W�P�I�U�R�Q�V�G�P�\�K�C�N�G
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Langwasser besitzt eine vielfältige Kultur- und Bildungslandschaft, die 
durch stärkere Netzwerke, kreative Zwischennutzungen und neue Lernorte 
weiterentwickelt werden soll. Dezentrale Strukturen und quartiersnahe An-
gebote sollen soziale Teilhabe, Bildung und kulturelle Aktivitäten fördern. 
Leerstände bieten Chancen für Soziokultur, Begegnung und niedrigschwelli-
ge Beratungsangebote, während Kooperationen und ein aktives Quartiers-
management den sozialen Zusammenhalt stärken. Bestehende Bildungsorte 
gilt es zu erhalten und zu modernisieren und damit neue Lernorte zu schaf-
fen und lebenslanges Lernen zu fördern. Öffentliche Räume sollen inklusiv, 
kulturell und künstlerisch belebt werden.

Langwasser ist ein Stadtteil mit vielfältigen Nachb ar-
schaften und einer aktiven Stadtteilgemeinschaft. 
Zahlreiche Akteure engagieren sich bereits heute fü r 
die nachhaltige Entwicklung des Stadtteils. Ein zen tra-
les Format ist das Stadtteilforum Langwasser. Es is t ein 
freiwilliger Zusammenschluss von Trägern der sozial en 
und kulturellen Arbeit, Institutionen, Vereinen sow ie 
engagierten Bürgerinnen und Bürgern. Ziel ist es, d as 
soziale und kulturelle Leben in Langwasser zu förde rn, 
Netzwerke zu stärken und eine solidarische Stadtge-
sellschaft aktiv mitzugestalten. Das Stadtteilforum  bie-
tet damit eine strukturierte Plattform für integrie rtes 
Handeln und bringt regelmäßig Aktive an einen Tisch , 
�W�O���$�G�F�C�T�H�G���\�W���K�F�G�P�V�K�‚�\�K�G�T�G�P�����5�[�P�G�T�I�K�G�P���\�W���P�W�V�\�G�P���W�P�F��
gemeinsam Entwicklungen im Stadtteil zu gestalten. 

Zur weiteren Stärkung dieser quartiersbezogenen 
Struktur ist der gezielte Ausbau bestehender Kooper a-
tionsnetzwerke notwendig. So sollen gemeinschaftli-
che Projekte zwischen Schulen und Einrichtungen aus  
den Bereichen Soziales, Bildung und Kultur, wie dem  
Gemeinschaftshaus, den Kinder- und Jugendzentren, 
der Stadtteilbibliothek oder dem Familienzentrum ge -
zielt gefördert werden.  Sie eröffnen Kindern und J u-
gendlichen neue Lernräume und fördern die Teilhabe.  

Im Südosten Langwassers bestehen bereits mehrere 
niedrigschwellige Beratungsangebote, beispielwei-
se über das Familienzentrum in der Imbuschstraße, 
einemS tandort des Allgemein Sozialen Dienstes der 
Stadt Nürnberg oder dem SIGENA-Treff. Diese Einrich -
tungen bieten unterschiedliche Formen der Beratung 
an und fungieren als wichtige Anlaufstellen im Stad t-
teil. 

Ergänzend erscheint die Einrichtung dezentraler 
Beratungsangebote erforderlich. Dabei sollte der 
Fokus vorrangig auf der Stärkung und dem gezielten 
Ausbau bestehender Angebote liegen. Diese gilt es, 
etwa durch aufsuchende Sozialarbeit, auch in bislan g 
unterversorgte Bereiche des Stadtteils zu verlagern . 
In diesem Zusammenhang sollte zudem das bestehen-
de Streetwork-Programm intensiviert und durch den 
Einsatz zusätzlicher sozialpädagogischer Fachkräfte  
gestärkt werden. Diese können als Sprachrohr, Ver-
mittlungsinstanz und Vertrauensperson insbesondere 
für Jugendliche und junge Erwachsene wirken.

Besonders dringlich ist zudem der Ausbau sozialpäda -
gogischer Angebote für Kinder und Jugendliche, die in 
belasteten Lebensverhältnissen aufwachsen. Gerade i n 
Langwasser besteht hier ein hoher Bedarf an zusätz-
lichen pädagogisch betreuten Freizeitmöglichkeiten,  
offenen Angeboten und niedrigschwelliger Unterstüt-
zung. So wurde von Kindern und Jugendlichen das 
Franken-Center als ein zentraler, generationsübergr ei-
�H�G�P�F���H�T�G�S�W�G�P�V�K�G�T�V�G�T���1�T�V���K�F�G�P�V�K�‚�\�K�G�T�V�����F�G�T���H�Ø�T���F�K�G���'�P�V-
wicklung sozialpädagogisch betreuter, konsumfreier 
und kulturell nutzbarer Aufenthaltsräume ein hohes 
Potenzial aufweist.

Dezentrale Strukturen und Netzwerke 
einrichten / stärken
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auf aufsuchender Kulturarbeit empfohlen. In Zusam-
menarbeit mit einem zukünftigen Quartiersmanage-
ment könnte so am ehemaligen Modellvorhaben 
#lgwssr angeknüpft werden und die strukturellen Vo-
raussetzungen für eine qualitative und quantitative 
Weiterentwicklung bestehender und neuer Formate 
geschaffen werden. 

Zudem spielt der Raumkompass der Stadt Nürnberg 
bei der Aktivierung von leerstehenden oder unterge-
nutzten Flächen für kreative, gemeinwohlorientierte 
sowie temporäre Zwischennutzungen eine zentrale 
Rolle. Er vernetzt Verwaltung, Immobilienwirtschaft 
�W�P�F���<�K�X�K�N�I�G�U�G�N�N�U�E�J�C�H�V�����W�O���4�C�W�O�T�G�U�U�Q�W�T�E�G�P���G�H�‚�\�K�G�P�V��
zu nutzen, lokale Initiativen zu stärken und eine 
�ƒ�G�Z�K�D�N�G�����K�P�V�G�I�T�C�V�K�X�G���5�V�C�F�V�G�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I���\�W���H�Ò�T�F�G�T�P����
In Langwasser wurden bereits zwei Projekte erfolg-
reich umgesetzt: Seit 2020 vermietet die kommunale 
Wohnungsbaugenossenschaft wbg in Langwasser-
Nord einen ehemaligen Supermarkt an Künstlerinnen 
und Künstler; In der Bonhoeffer Straße zog mit der 
Pop-Up Galerie ANZO eine Zwischennutzung in eine 
leerstehende Ladeneinheit ein. Sie verbindet Kreativ-
wirtschaft und Bürgerschaft und trägt zur kulturellen 
Aufwertung des Quartiers bei. Im Sinne nachhaltiger 
Stadtentwicklung sollen künftig weitere Leerstände 
durch den Raumkompass erschlossen werden. 

Besonders im Nordwest-Quadranten besteht ein ho-
her Bedarf an kulturellen Angeboten. Weitere poten-
zielle Orte für eine Zwischennutzung sind beispiels-
weise die kleinen Nachbarschaftszentren oder nicht 
mehr genutzte Kirchen, wie beispielsweise die Kirche 
„Zum Guten Hirten“. Die gezielte Förderung von Zwi-

Langwasser verfügt über eine vielfältige Kultur- und 
Bildungslandschaft, die wesentlich zur Lebensqualität 
im Stadtteil beiträgt. Zahlreiche niedrigschwellige 
und partizipative Formate fördern die soziale Inte-
�I�T�C�V�K�Q�P�����F�K�G���+�F�G�P�V�K�‚�M�C�V�K�Q�P���W�P�F���F�K�G���F�G�O�Q�M�T�C�V�K�U�E�J�G��
Teilhabe der Bewohnerschaft. 

Das Gemeinschaftshaus fungiert hierbei als zent-
rales, lebendiges Zentrum. Mit seinem vielfältigen 
Angebot an Veranstaltungen, Kursen, Kunstausstel-
lungen, der Stadtteilbibliothek, Gastronomie und 
Raumvermietung richtet es sich an alle Altersgruppen 
und Kulturen. Es dient als kreatives Wohnzimmer 
und Netzwerkdrehkreuz des Stadtteils. Regelmäßig 
�‚�P�F�G�P���8�G�T�C�P�U�V�C�N�V�W�P�I�G�P���Y�K�G���F�C�U���5�V�T�G�G�V�C�T�V�H�G�U�V�K�X�C�N�����F�C�U��
Sommerfest oder der nachhaltige Weihnachtsmarkt 
�U�V�C�V�V�����&�C�U���P�G�W�G���(�Q�T�O�C�V���d�2�Q�O�O�G�U���H�Ø�T���8�K�G�N�H�C�N�V�p���D�G�‚�P-
det sich im Aufbau. Weitere erfolgreiche Formate 
der letzten Jahre sind der Clownspiel-Raum Lang-
wasser, die Langwasser-Entdecken-Führungen oder 
die „Streetart-Map“. Im Jahr 2025 wurde zudem ein 
mobiles Begegnungssofa realisiert. 

Zur nachhaltigen Weiterentwicklung der Kulturarbeit 
und zum Ausbau gemeinschaftlicher Angebote wird 
der gezielte Einsatz einer Fachkraft mit Schwerpunkt 

Soziale und kulturelle Angebote für 
alle Zielgruppen stärken / erweitern

Veranstaltung „Pommes für Vielfalt“
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schennutzungen durch Kunst- und Kulturschaffende 
kann zur Stabilisierung und Belebung von Quartieren 
beitragen, die Nutzungsvielfalt und Attraktivität stär-
ken und nachbarschaftliche Strukturen festigen.

Zur Sicherung und Verbesserung der Lebensqualität 
älterer Menschen wird weiterhin das Ziel verfolgt, die 
wohnortnahe Versorgung von Seniorinnen und Se-
nioren nachhaltig zu stärken. Konkrete Maßnahmen 
sind die Initiierung von Einkaufsbegleitungen für 
mobilitätseingeschränkte Seniorinnen und Senioren 
sowie die Entwicklung eines tragfähigen Betreiber-
konzepts für eine multifunktionale Versorgung, in 
der Angebote wie Nahversorgung, Begegnung, Bera-
tung und niedrigschwellige Unterstützungsleistungen 
gebündelt werden. 

Das bestehende Seniorennetzwerk Langwasser spielt 
dabei eine zentrale Rolle und bietet eine Plattform 
für Austausch, Kooperation und bedarfsgerechte An-
gebote. Um die Maßnahmen umzusetzen ist jedoch 
Bereitstellung von personellen Ressourcen unerläss-
lich. Dies betrifft sowohl die fachliche Koordination 
und Begleitung im Rahmen des Seniorennetzwerks 
als auch die Konzeption, Organisation und gegebe-
nenfalls den Betrieb neuer Versorgungsangebote im 
Stadtteil. Nur durch eine angemessene personelle 
Ausstattung kann die Qualität, Kontinuität und Wirk-
samkeit der angestrebten Maßnahmen gewährleistet 
werden.

Auch die offene Kinder- und Jugendarbeit in Lang-
wasser bietet vielfältige, niedrigschwellige Angebote 
um die soziale Teilhabe, persönliche Entwicklung 
und Integration zu fördern. Neben festen Einrich-
tungen wie dem Jugendhaus Geiza und Phönix, dem 
Jugendtreff CONTAINER und dem Bauspielplatz BAUI 
umfasst sie auch die aufsuchende Arbeit mit Street-
workerinnen und Streetworkern. Ziel ist es, diese An-
gebote nachhaltig zu stärken und auszubauen. Auch 
hier gilt es die personellen Ressourcen angemessen 
zu berücksichtigen, um Qualität und Wirksamkeit der 
Arbeit langfristig sicherzustellen. Eine gut ausgebau-
te offene Kinder- und Jugendarbeit ist entscheidend, 
um junge Menschen frühzeitig zu erreichen, sie zu 
stärken und so präventiv soziale Probleme und Aus-
grenzung zu verhindern.

Langwasser ist ein vielfältiger Stadtteil mit einer hete -
rogenen Bewohnerschaft – von jungen Familien über 
Alleinstehende bis hin zu vielen älteren Menschen. 
Um das soziale Miteinander und die Lebensqualität 
nachhaltig zu stärken, sollen generationenübergrei-
fende Treffpunkte gezielt ausgebaut werden. Dabei 
stehen nicht-kommerzielle, niedrigschwellige Ange-
bote im Fokus, die wohnortnah Begegnung, Aus-
tausch und Teilhabe ermöglichen.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf selbstverwalte-
te Räume, die sich an den Bedürfnissen unterschied-
licher Altersgruppen orientieren. Jugendliche sollen 
geschützte Orte für Freizeit, kreative Projekte und 
�I�G�O�G�K�P�U�E�J�C�H�V�N�K�E�J�G�U���#�T�D�G�K�V�G�P���‚�P�F�G�P���s���W�P�C�D�J�À�P�I�K�I��
von Konsumzwang. Als mögliche Standorte kommen 
unter anderem die bestehenden Nachbarschaftszen-
tren infrage. Auch der derzeit nicht genutzte Gemü-
sekiosk an der Reinerzer Straße / Glogauer Straße – in 
direkter Nähe zum Gemeinschaftshaus und Franken-
Center – erscheint hierfür geeignet. Ergänzend kön-
nen überdachte Aufenthaltsbereiche im öffentlichen 
Raum geschaffen werden, etwa in Verbindung mit 
�0�C�J�G�T�J�Q�N�W�P�I�U�ƒ�À�E�J�G�P��

Soziale Begegnungsorte und nachbar-
schaftliche Treffpunkte etablieren

Gemeinschaftshaus 
Langwasser


